
Von Andreo Kothert 

Oranienburg. , Was würden Sie tun, 
wenn Sie einen Tag Politiker wä­
ren?" So lautete die EröHnungsfra­
ge bei der Diskussionsrunde in der 
Caritas-Einrichtung St. Johannes­
berg am Donnerslagabend. Mo­
derator Robert Tiesler, seines Zei­
chens Autor, Journalist und Mit­
arbeiter der MAZ, moderierte die 
Veranstaltung, zu der SPD-Land­
tagsabgeordneter Björn Lüttmann 
emgeladen hatte. 

Die Bewohner und Werkstattbe­
schäftigten des St. Johannesber­
ges, der Nordbann gGmbH und 
der Lebenshilfe Oberhavel-Süd 
ließen sich mcht lange bitten. Sie 
hatten sich bestens vorbereitet und 
VIel zu sagen zum Thema Behm­
derte in Oraruenburg. 

Würde Bjöm Lüttmann wuklich 
maltüreinen Tag semen Sessel im 

Behinderte sprachen für sich selbst 
Debatte in der Caritas-Einrichtung St Johannesberg zum Thema Inklusion in Orallienburg 

Landtag räumen, dann würden die 
Bewob.ner einiges in der Stadt än­
dern. Dann wäre Schluss aut dem 
Beamtendeutsch und den komplt­
zierteo Anträgen, die niemand 
versteht. Alles müsste in einer ein­
fachen Sprache formuliert sein. 
DaM gäbe es ke.ine hohen Bord­
steinemehrinderStadtundBusse, 
die so voU sind, dass gehbehinder­
te Menschen erst gar nicht mehr 
mit reinkommen. Dann würde es 
eine gerechtere Bezahlung für die 
Arbeit in den Werkstätten geben. 
Dann würde es mehr Wohnungen 
in Oraoienburg geben, in denen 
auch Behinderte leben können. Es 
gäbe mehr Parkplätze in der Stadt. 
Und die Drehkreuze in den Super­
märkten würden verschwinden. 
Auf den Bahnhöfen, besonders in 
Lehoitz, würden die Aufzüge stän­
dig funktionieren. Der Bus der Li­
nie 804 würde im 20-Minuten-Takt 

Gut besucht war die Veranstaltung im St.Jahannesberg. FOTO: ICATHERT 

fahren, die Gehwege wären 1mmer 
gestreut, und auf Plakaten und 
Aushängen gabe es keme kleine 
Schrift mehr. 
Wie man merkt, hatten die Behin-

derten ein ganzes Paket von Anre­
gungen geschnürt. die sie rrut 
Bjöm Lüttrnann, mit Holger Dre­
her, dem Behindertenbeauftrag­
ten der Stadt, mit Uta Gerber, Ge-

schäftstührerin der Lebenshilfe, 
und mit Christoph Lau, dem Leiter 
der Caritas-Werkstätten, disku­
tierten. Ein Thema jedoch löste bei 
allen Betroffenheit aus. lrena 
Saenger aus dem St. Johannes­
berg wünschte sich, .dass Men­
schen mit Behinderung weniger 
Gewalt erleben müssen". Corinna 
Derasch, Vorsitzende des Werk­
stattrates, sagte: . Insbesondere 
bet sexueUer Gewalt sind die Zah­
len sehr hoch • Es gebe Studien, 
,die besagen, dass jede zweite 
Frau rrut Behinderung bereits se­
xueUe Grenzverletzungen oder 
Missbrauchserfahrungen machen 
musste•. Nicht seltener se1en auch 
Märmer davon betro(fen. Auch 
verbale Gewalt erleben die Behin­
derten biJUfig .Du btst doch blöd, 
das kannst dU SOWICSO Dicht •, sind 
Sätze, die sie öfter hören. 
• Wir wissen, dass so etwas vor-

kommt·, sagte Uta Gerber. • Wir 
stehen bereit, um Sie zu unterstüt­
zen. Kommen Sie zu uns, zu Duen 
Betreuern, wehren Sie sieb. • 

Holger Dreher konnte verkün­
den, dass in der Stadtverwctltung 
gerade daran gearbeitet wird, das 
Thema leichte Sprache umzuset­
zen und Bebördenbnefe anders zu 
formulieren. Dreher regte auch an, 
den Discountern Auflagen zu er­
teilen, um die Drehkreuze abzu­
schaUen Zum Thema Parkplätze 
verwies er darauf, dass Behinderte 
mit einer Sondergenehrrugung 
überall kostenlos parken können. 

BJöm Lüttmann, der sich über 
die M.itarbett der Bewohner sehr 
freute. wird Themen wie Gesprä­
che lßlt der Bahn, Wob.nungsbau 
und andere Anregungen mit nach 
Potsdam nehmen. Er regte auch 
an, derartige Veranstaltungen öf­
ter durchzuführen. 


